S8. Dienſtag 


den 11. Januar 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der 


Inland. 


Berlin, den 9. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem zu Schwetz ſtationirten Gendarmen Redlinger der 1ſten Gendarmerie-Bri⸗ 
gade das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Geheimen Juſtiz- und bis⸗ 
herigen Hofgerichts⸗Rath Freiherrn von Klot-Trautvetter zu Greifswald 
zum Direktor des dortigen Hofgerichts zu ernennen, und dem Juſtiz-Kommiſſarius 


und Notarius Linden au zu Inſterburg den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. , 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter von Kamptz, iſt von Magde⸗ 
burg hier angekommen. — Se. Excellenz der General der Jufanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7. Armee⸗Corps, von Pfuel, iſt nach Münſter abgereiſt. 


Berlin den 8. Jan. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatte iſt 
dem General⸗Lientenant von Rüchel⸗Kleiſt, Gouverneur von Danzig, als 
General der Infanterie mit Penſion und dem Oberſten Leo, interimiſtiſchen In⸗ 
ſpekteur der Artillerie⸗Werkſtätten, als General⸗Major mit Penſion, der Abſchied 
bewilligt worden. f 


Da ſſelbe Blatt enthält ferner die folgende Ueberſicht der Anzahl der im 


Jahre 1846 ſtattgehabten Berſorgungen von Wetittatr-Perſouen durch Anftellung 
im Civildienſt, fo weit dem Kriegs⸗Miniſterium darüber Nachricht zugegangen iſt: 
Oſſiziere. Unteroff. 


u. Gem. 
1) Im Reſſort des Königlichen Miniſteriums des Innern .. 13 461 
2) Im Reſſort des Königlichen Finanz⸗Miniſteriums 
a) General⸗Verwaltung für die Steu ein. 22 298 
eee sie. ae 
€) Verwaltung für Handel, Fabrik- und Bauwelen . . 4 146 
d) Chauſſee⸗Ver waltung. N 
3) Im Reſſort des Königlichen Juſtiz⸗Miniſteriums 224 
4) Im Reſſort des Miniſteriums der geiftlichen ze. Angelegenheiten — 46 
5) Im Reffort des Miniſteriums des Königlichen Hauſes II. Ab⸗ 
theilung (General: Verwaltung für Domainen und Forſten) 
a) auf Grund der Forſt⸗Verſorgungs⸗ Berechtigung... — 99 
(definitiv 58, interimiſtiſch 41) 
b) auf Grund anderweiter Berechtigung Bi 
6) Im Reſſort des Pofi-Departements. . . . 2.2...» 7 111 
7) Im Reſſort der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ Schulden. — — 
8) Im Reſſort der See handlung — 4 
9) Bei der Königlichen Bank und dem Staats- Secretariat. — 5 
10) Bei der Königlichen Ober Rechnungs⸗Kammer — — 
11) Bei den Kadetten⸗Anſtalte n. — 10 
Summa. 40 1429 


Berlin, den 8. Januar. — Ueber den Anfenthalt des ſteckbrieflich ver- 
folgten Freiberg hat man immer noch keine ſichere Nachricht einziehen können. 
Am wahrſcheinlichſten ſcheint wohl das Gerücht zu ſein, daß derſelbe ſich bereits 
in London befinde, wo er aber, wenn er nicht bald in die See ſticht, ergriffen 
und hertransportirt werden dürfte, da England nur politiſche Verbrecher nicht 
auszuliefern pflegt. An Geld zur Ueberſiedelung nach der neuen Welt kann es 
dem Freiberg inſofern nicht fehlen, indem derſelbe, wie uns aus ſicherer Quelle 

verſichert wird, bei ſeiner Flucht von Berlin über 6000 Rthlr. zu ſich geſteckt 
haben ſoll. — Der Spaniſche Oberſt Clavija iſt aus Madrid hier eingetroffen, 
um unſer Militairweſen kennen zu lernen. l a G Al 

Berlin. — Das Poſt⸗Amtsblatt enthält eine Verfügung vom 1 8ten 
v. M., wonach die Poſt⸗Anſtalten verpflichtet find, auch den erſt während der 
Expedition der Poſt ſich Meldenden, beſonders Denen, welche von weither ange: 
kommen ſind, die Mitreiſe bis fünf Minuten und wenn wegen der hinzutretenden 


of-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


Reiſenden eine Beichaiſe zu ſtellen iſt, bis 15 Minuten vor dem Abgange der be⸗ 
treffenden Poſt zu geſtatten. — Ferner eine Verfügung vom 24. 9. M., daß 
den auf Kündigung angeſtellten Boft + Unterbeamten bei eintretender Invalidität, 
die den unbedingt angeſtellten Beamten zukommende reglementsmäßige Penſion 
nicht zugeſichert werden kann. Uebrigens ſei für pflichttreue und dienſteifrige 


Poſt⸗Unterbeamte, bei deren nothwendig gewordenem Austritt, von der Gnade 


Sr. Majeftät des Königs eine angemejjene Penſion erbeten, und auch in allen 
ſolchen Fällen huldreich gewährt worden. Gleicher Füͤrſorge werden ſich alle, in 
gleichem Falle befindlichen Poſt-Unterbeamten für die Zukunft zu erfreuen haben. 

Die Organiſation unſerer proteſtantiſchen Kirchenbehörden in dem Sinne, daß 
die Kirche ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt verwalte, iſt ſeit längerer Zeit ſchon 
in ſoweit ausgeführt worden, daß die, bisher mit den Regierungs-⸗Behörden unter 
einem Ober⸗Präſidium vereinigten, Conſiſtorien von denſelben getrennt und unter 
eigene Präfidenten geſtellt worden ſind. Jetzt dürfte nun noch eine Centraliſation 
dieſer verſchiedenen proteſtantiſchen Conſiſtorien, durch Einrichtung einer beſonde⸗ 


ren Centralbehoͤrde, bewirkt und dadarch dem ganzen Kirchenweſen die rechte Ein⸗ 
heit gegeben werden. 


Wir wollen nicht wiederholen, was auswärtige Blätter 
ſchon ſeit langerer Zeit über dieſe Centralſtelle berichtet, ſondern die Verfügungen 
darüber abwarten, indeß leuchtet jedem ein, daß hierdurch in die Angelegenheiten 


des Gultus und das ganze Kirchenweſen eine größere Klarheit komme, und daß 


namentlich die Abſonderung von den Behörden anderer Kirchen ihre guten Früchte 
tragen werde. 

Viel Aufſehen macht jetzt die von dem Mitgliede der Ausſchüſſe, Herrn 
Neumann, herausgegebene Schrift über Abſchaffung der Todesſtrafe. 

Königsberg. — Gönigsb. 3.) Die große Militärrevune des Iſten 
Armeekorps wird in dieſem Jahre bei Königsberg ſtattfinden. 

Tilſit. — Gönigsb. 3.) Vor einigen Tagen kamen mehrere Hand⸗ 
werksgeſellen hier an, die längere Zeit und bis jetzt zu Petersburg in Kron⸗ 
werkſtätten gearbeitet hatten und nach dem Vaterlande zurückkehrten, weil ſie in 
Folge des neuen Geſetzes ihre Nationalität nicht aufgeben und Ruſſiſche Unter⸗ 
thanen werden wollten. Nach ihrer Ausſage ſollen bald viele dergleichen brauch⸗ 
bare Arbeiter aus Petersburg und anderen Städten des Kaiſerreichs folgen. 

Breslau. — Man hatte ſich an die hieſige Polizei-Direktion gewendet, um 
von ihr die Erlaubniß zu einer Sammlung für die Hinterlaſſenen der in der 
Schweiz Gefallenen zu erlaugen; der Polizei-Direktor hat ſich jedoch für ineom⸗ 
petent erklärt. 

Bonn, den 2. Jan. (Elberf. 3.) Geſtern verbreitete ſich das Gerücht in 
hieſiger Stadt: es ſeien einige flüchtige Jeſuiten hier bei dem Profeſſor Die- 
ringer abgeſtiegen, und würden heute den Hauptgottesdienſt in der Münſterkirche 
halten. Begreiflich war der Andrang zu dieſer Kirche ungeheuer; das Hochamt 
wurde mit außergewöhnlichem Ritus gehalten, und nach dem Evangelium beſtieg 
der Jeſuit Kleutgen (aus Dortmund gebürtig) die Kanzel, und expectorirte ſich in 
einer fulminanten Rede über das Schickſal ſeines Ordens und des Katholizismus 
in der Schweiz, auf Grund des Textes: „Außer der Kirche kein Heil!“ Die 
Rede an und für ſich war ein Meiſterſtück und fand unter den hieſigen Ultramon⸗ 
tanen ihrer Tendenz wegen einen ſolchen Beifall, daß man in dem Kirchenbecken, 
welches für die Flüchtlinge umhergereicht wurde, faſt nur Gold- und Silbermün⸗ 
zen ſah. Der hier ſtudirende Prinz Auguſt Albert von Sachſen befand ſich eben. 
falls in der Predigt; doch war dieſes nur zufällig, da er regelmäßig dieſem Got⸗ 
dienſte an Sonn- und Feiertagen mit feinem Hofmeiſter bewohnt. Alle Wort⸗ 
führer der Römiſchen Partei waren natürlich zugegen. Ein hieſiger Rentier B. 
und ein Kaufmann L. miniſtrirten bei der Meſſe durch Darreichung der ſilbernen 
Kännchen. Zu Ende des Gottesdienſtes wurden die Jünger Leyola's unter Bei- 
fallsgeſchrei der Menge von ihren hieſigen Freunden in die Dechaney begleitet, 
wo man ihnen zu Ehren ein ſoleunes Mittagsmahl gehalten hat. Wie es heißt, 
wird einer der Patres ſpäter die fette Pfründe (1200 Thlr.) auf dem Apollinaris⸗ 
berg als Stationarins verwalten. Das hieſige Volk meint bereits, die Väter 
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würden fich auf Nonnenwerth anſiedeln, welches vor 8 Tagen ein anonymer Käu⸗ 
fer von einem hieſigen Notar um 44,000 Thlr. von der Nonne aus Köln gekauft 
hat, und bringt dieſen ungemeines Aufſehen machenden Kauf damit in Verbin⸗ 
bindung. An Schülern und Novizen würde es ihnen nicht fehlen. 


I 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Presburg, den 28. Dec. (R. K.) In den zwei letzten Cireularſitzungen 
vor den Weihnachtsferien kam zur Verhandlung bei der Ständetafel die magy⸗ 
ariſche Sprache und die Nationalität. Kubieza, Deputirter von Trentſchin, 
ſtellte den Antrag: man ſolle den Geſetvorſchlag von vorigem Landtage Betreffs 
der magyariſchen Sprache wieder aufnehmen und, nach den jetzigen Verhaͤltniſſen 
modificirt, in einer beſonderen Repräſentation der oberen Tafel zur Annahme 
unterbreiten. Anſtatt der Verhandlungen über dieſen Gegenſtand theile ich Ihnen 
den Geſetzvorſchlag ſelbſt, als deren Reſultat, mit. Er lautet: 1) Die Reichs⸗ 
ſtände haben jene gnädigſte Sorgfalt Sr. Majeſtät, gemäß welcher die Glieder 
des erhabenen Herrſcherhauſes in die Ungariſche Sprachwiſſenſchaft eingeweiht 
werden, mit dankbarer Aunerkennung erfahren und wollen dieß auch zur künfti⸗ 
gen Garantie in das Geſetz einſchalten. 2) Sowohl die geſetzbringende und 
Staatsverwaltungs⸗, als auch die anderweitige Amtsſprache wird fernerhin allein 
und ausſchließlich die magyariſche ſein. 3) Auch die öffentliche Unterrichtsſprache 
ſoll ausschließlich die magyariſche fein. 4) Die Pozegaer, Verötzer und Szir⸗ 
mier Komitate und ebenſo die Ungariſchen Litorale werden im Gebrauche der bis⸗ 
her gepflogenen Lateiniſchen Sprache, jedoch blos im eigenen Gebiete und bei ihren 
eigenen inneren Angelegenheiten, noch auf 6 Jahre vom Schluſſe des gegenwär⸗ 
tigen Reichstages an belaſſen. 5) Alle Uungariſchen Reichsgelder ſollen mit ma⸗ 
gyariſchen Zeichen und Rundſchriften geprägt werden, und bei allen bürgerlichen 
Schatzkammer⸗, Militär⸗Inſtituten, wie auch den Ungariſchen Seehäfen, den 
Schiffen der Ungariſchen Kaufleute und anderweitigen Ungariſchen Schiffen ſollen 
auf den Flaggen allein das Reichs⸗Wappen und die Nationalfarben gebraucht 
werden. Endlich ſoll bei allen Amtsſiegeln die Rundſchrift magyariich fein. 6) 
Die im C. 2 ausgedrückte allgemeine Anwendung der magyariſchen Sprache wird 
auf die Partes (Kroatien und Slavonien) nur in ſo weit ausgedehnt, als deren 
Gerichtsbarkeiten mit den Ungariſchen Jurisdictionen in Berührung kommen. 7) 
Die Beamten der in den Partes befindlichen Gerichtsbarkeiten, wenn fie unter 
eigenen Namen über ſtreng amtliche Angelegenheiten mit Beamten der Ungari⸗ 
ſchen Jurisdiktionen korreſpondiren, können die lateiniſche Sprache gebrauchen. 
8) Die Anwendung des 8. 3 in Betreff des offentlichen Unterrichts wird auf die 
Partes nicht erſtreckt. 

Frankreich. 

Paris, den A. Januar. Die von der Pairs⸗Kammer mit Abfaſſung des 
Entwurfs der Antwort-Adreſſe auf die Throurede beauftragte Commiſſion war 
bereits zweimal verſammelt, und hat den Baron Barante zu ihrem Präſidenten 
ernannt. Da Herr von Broglie noch nicht von London hier eingetroffen iſt, ſo 
wird man angeblich ſeine Ankunft abwarten, bevor man zur Ernennung des Be⸗ 
richterſtatters ſchreitet. Die Commiſſion hat den Wunſch ausgedrückt, den Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten, den Finanzminister, den Miniſter des Innern und den Kriegs⸗ 
Miniſter zu vernehmen. 

Seit 14 Tagen iſt eine Menge Legitimiſten der Vorſtadt St. Germain nach 
Frohsdorf abgereiſt, um dem Herzoge von Bordeaux zum Neujahr Glück zu 
wünſchen. 

Man verſichert, das Cabinet habe nach Toulon eine Weiſung erlaſſen, kraft 
welcher Abd el Kader hierher geführt werden ſoll. Der Oberſt Beaufort ſoll beauf⸗ 
tragt fein, nach Toulon zurückzukehren, um den beſiegten Fürſten hierher zu füh- 
ren. Ob auch deſſen Gefolge mit hierher kommen ſoll, weiß man nicht, bezwei⸗ 
fett es aber; wahrſcheinlich wird man mit Abd el Kader nur einige ſeiner hervor⸗ 
ragendſten Begleiter hierher kommen, ſeine Frauen, Kinder u. ſ. w. aber in Ton⸗ 

lon laſſen, bis die Eutſcheidung über ſein künftiges Geſchick und den ihm anzu⸗ 
b weiſenden Aufenthaltsort gefaßt ſein wird. 

Die „Patrie“ will heute wiſſen, daß der Herzog von Aumale auf Befehl des 
Königs aufgefordert worden ſei, nach Paris zu kommen. Das „Journal des 
Oeébats“ erzählt in ſeinem heutigen Blatt, nachdem es ſich über die Wichtigkeit 
der Unterwerfung Abd el Kader's ausgeſprochen, daß der Herzog von Aumale, als 
der Emir ihm ſeine Waffen ausgeliefert, das Piſtol deſſelben genommen und ge⸗ 
ſagt: „ Das iſt für den König!“ worauf er den Säbel des Arabiſchen Chefs er⸗ 
griffen und ihn dem General von Lamoticiere mit den Worten hingereicht habe: 
„Dieſer Säbel ift für Sie, Sie haben ihn verdient!“ a 

In Goncelin, im Iſeredepartement, waren vor einigen Tagen eine Meuge 
Arbeiter beſchäftigt, an einem Felſen Vauſteine zu brechen. Der Unternehmer 
bemertte, daß der Felſen zuſammenzuſtürzen drohe, und eilte, die Arbeiter von der 
Gefahr zu benachrichtigen. Letztere konnten ſich jedoch nicht raſch genug entfernen, 
ſieben derſelben wurden perſchüttet, durch deren Tod dreiunddreißig unmündige 
Kinder brodlos wurden. . 

Das Ausgaben⸗Budget für 1849 beläuft ſich nach dem von dem Finanz⸗ 
miniſter heute eingebrachten Geſetz⸗Entwurſe auf 1,38 2,468,322 Fres. Das 
Budget für das Dienſtjahr 1848 betrug 1,361,581,670 Fires. 

Herr Thiers will angeblich bei der Adreß⸗Debatte das Miniſterlum über die 
Schweizerftage interpelliren und Herrn Guizot auffordern, zu erklären, welche Ver⸗ 


pflichtungen er anderen Mächten gegenüber in dieſem Punkte übernommen habe. 
Herr Guizot heißt es, werde darauf erwiedern, daß, wenn auch England ſich fern 
halte, die vier anderen Mächte gemeinſchaftlich dabei intereſſirt ſeien, die inneren 
und äußeren Beziehungen des Schweizerbundes vor ee zu ſchützen. 


Nach einem Schreiben aus Oran vom 26. Dec. 1 ſich nunmehr die 
ganze Deira Abd el Kader's, die immer noch N 56000 Minen beſtand, 
in der Nähe und unter dem Schutze des Lagers von Nemours; die Deira zählt 
eine große Anzahl von Verwundeten, die nun der Pilege der Franzöſiſchen Aerzte 
übergeben waren. f 8 5 — 

Die Franzöſiſchen Profeſſoren Puinet und Michelet 1170 die Schweizer Tag⸗ 
ſatzung in einer Adreſſe, „wegen Belegung der Jeſulten“ beglückwünſcht. 

S h w i 

Zürich. — Oberſt von Orelli, der von der Armee nach Zurich gekommen 
war, um dem Großen Rathe beizuwohnen, namentlich auch mit Rückſicht auf das 
vom Regierungsrathe bedeutend herabgeſetzte Militair-Budget, iſt am 26. Decem⸗ 
ber wieder nach Luzern abgereiſt. Wie es heißt, hat er den Auftrag, von der 
neuen Luzerner Regierung die Herausgabe des Schwertes und des Helmes des bei 
Kappel gefallenen Reformators Zwingli, die ſeither im Zeughauſe von Luzern aufs 
bewahrt wurden, auszuwirken. 

Luzern, den 31. Dec. Regierungsrath Zünd, Finanzpräſident und ober⸗ 
ſter Kriegskommiſſar des Sonderbundes, iſt wieder in Luzern angelangt und hat 
eine Zelle im ehemaligen Jeſuitenkloſter bezogen. Man glaubte Zünd jenſeits 
der Berge, auf Oeſterreichiſchem Boden, wahrend er in dem etwa zwei Stunden 
von Luzern entfernten Herrgottswald, einem bekannten Kurorte, verweilte. 

Wie es heißt, ſoll James Fazy in der Bundes⸗Meviſionsſache der Tagſatzung 
ein Projekt zu Einführung eines Zweikammer⸗Syſtems nach Nord⸗Amexikauiſchem 
Schnitt und ungefähr in der Weiſe, wie ſie in der Schrift: „Stimme eines 
Schweizers für und über die Bundes⸗Reform“, empfohlen wird, beantragen. ’ 

Vom Bodenſee, den 6. Januar. Die Schweizerangelegenheiten find hier 
immer noch der Gegenſtand lebhafter Erörterung. An eine Intervention will man 
hieſigen Orts nicht recht glauben; auch in der benachbarten Schweiz ſcheint man 
wenig Beſorguiſſe vor den Großmächten zu hegen. Man erwartet kein entſchloſſe⸗ 
nes Auftreten; namentlich aber zählt man auf die Unentſchiedenheit des Franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets. Für den Fall einer Jutervention ſelbſt aber iſt man zu dem 
Glauben geneigt, daß etwaige Zwangsmaßregeln jedenfalls eher in einer Grenz⸗ 
ſperre beſtehen dürften, wie es bei der Ludwig» Napoleonischen Angelegenheit der 
Fall war. Obgleich die Schweizerwirren wie eine Epidemie die Gemüther des 
Volts ergreifen, ſo iſt doch der größte und gebiegenfte Theil der Bevölkerung hie⸗ 
ſiger Gegend nicht ſo mit Leib und Seele dem Radicalismus verkauft, wie man 
mitunter zu glauben ſcheint. Das Geſpenſt des Jeſuitismus und die Furcht vor 
reactionären Tendenzen, geſchickt ausgebeutet, hat den radicglen Wortführern und 
einzelnen Fanatikern einen größern Einfluß verſchafft, als es ſonſt der Fall ſein 
würde, namentlich in weniger unterrichteten Kreiſen. Mit fortſchreitender Intelli⸗ 
genz und der Daraus hervorgehenden Aufklärung über radicalen Jeſuitismus wird 
der Sinn für Geſetz und wirkliche Freiheit mehr und mehr die Oberhand gewinnen. 

. 

Rom, den 26. Dec. Während hier zu Lande die Cenſur von Tag zu Tag 
ängſtlicher wird, treten die Piemonteſer Zeitungen mit ihren freiſinnigen Pros 
grammen hervor und werden hoffentlich durch die Macht des Beispiels nicht we⸗ 
niger als durch feſtes, gemäßigtes Auftreten ſegens reich wirken. Piemont ſpricht 
über den Erfolg der Italieniſchen Reformverſuche. Es hat vor Toscaua nicht 
bloß den feſteren Charakter, die mannhafte Thatkraft voraus, ſondern auch die 
gute Schule. Die Symptome der Voksaufregung, welche in Mailand, Venedig, 
Modena, Reggio aufgetaucht fein ſollen, übergehe ich. Sie gleichen im Als 
gemeinen einander ſehr. In Siena ſind offeubar communiſtiſche Tendenzen 
hervorgetreten, die nur ſtörend in die Reformbewegungen eintreten können. Aus 
Neapel und Palermo werden immer dieſelben Gerüchte wiederholt, ohne daß 
fie durch neue Fakta widerlegt oder bejtätigt würden. Daß der König ängftlich 
ift, geht aus allem deutlich hervor. Portici, wo er wohnt „ iſt ein Soldateula⸗ 
ger geworden. In Betreff des beabſichtigten Verbots det Toscaniid en Blätter 
erzählt man ſich folgende Anekdote Card. Ferretti wollte 99 7 
Monſ. Savelli den Auftrag dazu ertheilen, wogegen dieſer feine Bedenken in⸗ 
legte. Unter andern ſtellte er vor, daß man im Fall eines zoltsaufſtands der 
Civiea keineswegs ſo verſichert fei, um ſich darauf verlaſſen zu können. Ale ber 
Cardinal dennoch darauf beſtand, erklärte er, daß er vorher um ſeine Entlaſſung 
einkomen werde, indem er mit einer ſolchen Maßregel Rom nicht zu perletzen gedenke. 

Rom, den 27. Decbr. Eine merkwürdige Thatſache iſt die, daß Papſt 
Pius VII., der Wiederherſteller des Jeſuitenordens, ein handſchriftliches Werk wi⸗ 
der die Jeſuſten hinterlaſſen hat, Daſſelbe befand ſich hier im Privalbeſib und 
iſt vom Papſte für eine bedentende Summe angekauft worden. f n 

Rom den 28. Dec. Vorigen Sonnabend Nachmittags gegen 2 Uhr wurde 
Herr F. Paradiſt im Café S. Luigi de' Frauceſt durch vier Sbirren unter Vor⸗ 
zeigung eines ſchriftlichen Verhaftsbeſchls vom Governo verhaftet und nach dem 
Kastell St. Angelo gebracht. Er war iudeß mit dieſem ihm bevorstehenden Greig« 
niß bereits acht Tage früher bekannt und hatte deshalb einem Freunde den Anis 
trag erteilt, ſich ſogleich nach feinen Arreſtation ſämmtlicher, in einem beſtimm⸗ 
ten Fache feines Secretairs verwahrter und zum Beweiſe ſeiner Anklagen nothwen⸗ 
diger Papiere zu bemächtigen und ſelbige bis auf weitere Ordre zu verwahren. 
Gegen Paradiſi iſt bekanntlich wegen ſeiner Öffentlichen: Anſchuldigungen wider den 
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Kürften Torlonia von biefem eine Kalumnienklage eingeleitet worden. So uner⸗ 
heblich auch dieſer Vorfall in Bezug auf den einmal eingeleiteten Gang der Un⸗ 
terſuchungsſache ſelbſt iſt, einen um ſo gewaltigeren Eindruck hat derſelbe auf das 
Publikum gemacht, und zwar um ſo mehr, als die Verhaftung nicht durch die 
Guardia elvica, deren Mitglied Paradiſi iſt, ſondern durch Sbirren erfolgte. 
Dies hat indeß nicht den mindeſten Einfluß auf die Sr. Heiligkeit bezeigte Vereh⸗ 
rung; man beklagt olelmehr allgemein den edlen Fürſten, der durch ſeine Umge⸗ 


bung getäuſcht und zu Schritten veranlaßt werde, die mit feinen reinen Abſichten 


im Widerſpruch ſeien. Man faßte daher einſtimmig den Entſchluß, Sr. Heilig⸗ 
keit die Wänſche des Volkes durch den beliebten Volksmann Cicernacchio vortragen 
zu jaffen und ihn um Abhuͤlfe zu bitten. Geſtern Abend, am Namenstag Sr. 
Heiligkeit, ſammelte ſich unter einer Meuge von Fahnen und Standarten eine ge⸗ 
waltige Voltsmaſſe mit Fackeln auf dem Volksplatze und zog unter Militair⸗Mu⸗ 
ſit gegen ſieben Uhr während eines furchtbaren Gewitters und herabſtrömenden 
Regens nach dem Monte Cavallo. Auf das tauſendſtimmige Cvviva erſchien als⸗ 
bald der verehrte Papſt auf dem Balkon und wurde mit unermeßlichem Jubel be⸗ 
grüßt. Er ertheilte den Segen, kaum aber war dieſer vollendet, als der tauſend⸗ 
und abertauſendſtimmige Ruf „Paradiſi“ erſcholl. Zugleich ging Cieerugechio 
mit einigen Anderen aus dem Zuge hinauf in den Palaſt zu Sr. Heiligkeit und 
vat um folgende zugleich ſchriftlich überreichte Punkte: „Wüuſche des Römischen 
Voltes, welche man Pius IX., dem Vater des Vaterlandes, durch den Bürger 
Eicerugechio am 7. December auf privatem Wege hat zukommen laſſen: Freiheit 
der Preſſe. Entfernung der Jeſuiten. Bürger- Bewaffnung. Veſeitigung der 
Polizei⸗Willtür. Geſetzgebung mit nützlichen und unparteiiſchen Geſetzen. Oef⸗ 
ſentlichet Unterricht. Polytechniſche Schule. Aufmunterung der Künſte. Ab⸗ 
ſchaffüng des Monopols. Italieniſcher Bund. Emaneipation der Juden. Be⸗ 
lebung des Handels. Reform und Garantie der Poſt⸗Korresſpondenzen. Volks⸗ 
wirthſchaſtliche Schulen. Bürgers Artillerie. Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
der Staats⸗Konſulta. Säkulariſirung einiger Aemter. Kleinkinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalten. Reform der Armen⸗Aſyle. Belebung der Induſtrie. Kolonieen im 
Agro Romano. Beſſere Ordnung in der Miliz. Gewährleiſtung der perſönli⸗ 
chen Freiheit. Organiſtrung der Reſerve der Bürgergarde. Aufmunterung der 
Marine. Abſchaffung des Lotto. Amneſtie für die 24 in Civita Caſtellana ein⸗ 
gesperrten Liberalen. Vertrauen zum Volke. Zügelung der unabläſſigen Will⸗ 
kür. Abſchaffung der Fideikommiſſe ve. (in den hohen adeligen und fürſtlichen 
Haäuſern). Reſermen in der todten Hand. Den Prieſtern und rellgibſen Cor⸗ 
porationen das aufzulegen, was ‚fie Pius IX. ſchuldig find, nämlich Liebe und 
Hochachtung. Abſchaffung der Kammerpachte.“ (ulle dieſe und ähnliche Worte 
waren zugleich auf zwei vorangetragenen Fahnen zu leſen.) 

Neapel, den 24. Dec. Der Graf Chreptowitſch, welcher kürzlich 
dem König ein Schreiben des Kaiſers von Rußland überreichte, ſcheint immer 
mehr Ginſtuß zu gewinnen. Trügt nicht Alles, fo it man entſchloſſen, auf dem 
Wege des eiſetuen Widerſtandes conſequent vorwärts zu ſchreiten. ie Erttemie 
berühren ſich ſo ſcharf, daß man an einer friedlichen Löſung der Fragen ſaſt vers 
zweifeln mochte. Der junge Neapolitaniſche Adel hat ſich bei ſeinen exaltirten 
Reſormbeſtrebungen ſeht ungeſchickt benommen, indeß laſſen ſich die Folgen der 
Verhaftungen ſo vieler Söhne angeſehener Familien nicht berechnen. 

Neapel, den 25. Dec. Von geftern und heute befürchteten und voraus 
gemeldeten Uuruhen hat man in Folge der energiſchen Maßregeln der Regierung 
nichts wahrgenommen. 

Von der Italieniſchen Grenze, den 28. Dec. läßt ſich das „Maunh. 
Journal“ berichten: Ein Privatſchreiben aus Rom enthält die Nachricht, daß der 
Papſt mit dem Plane umgehe, eine Umgeſtaltung des Jeſuitenordens vorzunehmen. 
In welcher Weiſe dies in Ausführung gebracht werden ſolle, iſt nicht angegeben. 
Daß der Orden ganz aufgehoben werde, dazu iſt keine Ausſicht vorhanden, wenig⸗ 
ſtens fol ſich Pius IX. auf eine desfalls von einer ihm naheſtehenden Perſon (Ven⸗ 
tura?) gemachte Anſpielung ſehr entſchieden dagegen ausgeſprochen haben. 

20 Rußland und Polen. 

Warſchau, den 4. Jau. Am 1. Januar hat hier die Geſetzkraft des neuen 
Criminalcoder begonnen. Die Hr 11 500 u, eh in . 
nicht 20 Jahre Freil rafe überfieigen und ſchließt auch die Brandmarkung aus. 
RI ADS e 8 e wird ben Manz. Journal“ geſchrieben: Seit 
mehreren Wochen find Berge und Thaler des Kaukaſus mit tiefem Schnee bedeckt, 
die Truppen haben ihre Winterquartiere bezogen, bis jetzt aber iſt ihnen die er⸗ 
wünſchte Ruhe, deren ſie nach einem langen und aufreibenden Felddieuſte ſo ſehr 
bedürfen, noch nicht zu Theil geworden, denn noch immer durchſtreifen Schaaren 
von wilden Tſchetſchenzen das Land zwiſchen dem Terek und dem Koißu und zwin⸗ 
gen die Ruſſiſchen Garniſonen durch ihre Einfälle in das Gebiet der befreundeten 
Stämme und durch ihre Angriffe auf die ſchwächer beſetzten Linienpoſten, fortwäh⸗ 
rend auf den Beinen zu ſein. Um die Mitte des vorigen Monats hat ein ſolcher 
mehrere tauſend Mann ſtarke Trupp von Bergvölkern ſogar die Verwegenheit 
gehabt, ſich bis unter die Wälle der Feſtung Wladikawkas zu wagen, ſo daß es 
einen Augenblick den Anſchein hatte, als wollten ſie einen Sturm auf dieſes gut 
beſeſtigte und ſtark beſetzte Vollwert unternehmen. Allein es war nichts weiter 
als eine Kriegsliſt, welche darauf berechnet war, die Aufmerkſamkeit der Garniſon 
von einem andern Punkte der Linie abzuziehen; denn während ein Theil der Be⸗ 
ſatzung die Feinde verfolgte, hat eine anderer Abtheilung derſelben mehrere ſchwach 


beſetzte Staniga überwältigt und ausgeplündert. Man ſieht daraus, daß die 


letzten Feldzüge den unermüdeten Schamyl noch keineswegs entmuthigt haben. Die 


Einnahme des feſten Auls Salta war allerdings ein Schlag für ihn, wenn auch 
kein ſo großer, als ihn die Bülletius aus St. Petersburg, über die man hier ſelbſt 
in den Kreiſen der höheren Offiziere eine gewiſſe Verwunderung und Heiterkeit 
nicht unterdrücken kaun, darzuſtellen ſuchen. Es iſt wenigſtens gewiß, daß er feine 
fämmtliche Munition und Waffen, worunter vier von den Ruſſen erbeutete Kano⸗ 
nen, in Sicherheit gebracht und daß den Ruſſen nichts in die Hände ſiel als das 
leere Neſt und einige ſterbende Krieger. Die Beſatzung ſelbſt hatte ſchon in der 
vorhergehenden Nacht auf geheimen Pfaden den Aul verlaſſen. Die Enttäuſchung 
der Ruſſiſchen Soldaten nach der Erſteigung der Mauern war um fo größer, als 
man ſie glauben gemacht hatte, Schamyl hätte in dieſer Felſenveſte einen großen Theil 
feiner Koſtbarkeiten verwahrt. Der Verluft der Ruſſiſchen Truppen bei der Er⸗ 
ſtürmung wird auf 1300 Mann angegeben. Die Einnahme der weitläufigen 
Außenwerke mußte mit ſchweren Opfern erkauft werden, und bei einem mehrma⸗ 
ligen vergeblichen Sturmlaufe auf die Feſtungsmauern ſollen ganze Reihen, durch 
die Tſcherkeſiſchen Kugeln niedergeſtreckt worden ſein. Der Verluſt der Bergvölker 
ließ ſich kaum annäherungsweiſe ermitteln, gewiß aber if, daß im ganzen nur 
170 Leichen in die Hände der Ruſſen kamen, Gefangene wurden gar keine gemacht. 
Schamyl hat ein von ſeinem Vorgänger Kaſi Mollach ganz verſchiedenes Kriegs⸗ 
ſyſtem angenommen, welches vor allem darauf hinausgeht, ſeine Streitkräfte mög⸗ 
lichſt zu eoncentriren und jede Unternehmung, welche keinen ſichern Erfolg verſpricht 
und mit großer Aufopferung an Leuten verknüpft iſt, zu vermeiden. Er greift 
deshalb nur ſelten größere Ruſſiſche Feſtungen an, weil er weiß, daß er hier gegen 
die Ueberlegenheit der Ruſſiſchen Waffen nichts ausrichten kann. Seine Haupt⸗ 
ſtärke beruht in dem kleinen Krieg, den er meiſterhaft zu führen verſteht, und in 
dem die kalten ſchwerfälligen Ruſſen faſt überall den Kürzern ziehen. Die Schnel- 
ligkeit mit der er feine Operationen ausführt und der Scharffiun, mit dem er jede 
Blöße und jeden ſchwachen Punkt zu benutzen weiß, kommt ihm dabei ſehr wohl 
zu ſtatten. So fehlt es ihm niemals an Beute und niemals an Bundesgenoſſen, 
die, wenn nicht Freundſchaft, ſo doch die Furcht vor ſeinem mächtigen Armee an ihn 
lettet. Es iſt einleuchtend, daß gegen einen ſolchen, durch ſeine unzugänglichen 
Berge geſchützten Feind die Ruſſiſche Macht nur wenig auszurichten vermag. Die 
Cholera hat an der Linie noch immer nicht ganz aufgehört. Am rechten Flügel 
ſoll fie ſogar mit ermenerter Heftigkeit ausgebrochen fein, Die Verluſte, welche 
die Ruſſiſchen Truppen im Laufe des gegenwärtigen Jahres durch Krieg und 
Krankheiten erlitten, werden auf 20 bis 25,000 Mann angeſchlagen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen, den 9. Januar. Auch in den letzten Tagen haben wieder mehrere 
Perſonen in Folge der großen Kälte ihren Tod gefunden. Unter anderen fand 
man am 7ten auf den Außeuwerken des Fort Wyniary bei der Ablöſung eine 
Schildwache auf ihrem Poſten in ſitzender Stellung erfroren; ebenſo am Sten 
auf dem Wege nach Glöwno einen älteren Mann, der jedoch noch Lebenszeichen 
von ſich gab und deshalb ſogleich hierher in das Kloſter der barmherzigen Schwe⸗ 
fiern gebracht ward, wo die möglichen Wiederbelebungsderſuche gemacht wurden; 
doch iſt es uns noch nicht bekannt geworden, ob es gelungen iſt, ihn am Leben 
zu erhalten. — In der Nacht vom bten zum 7ten d. fand in dem Wachtlokale 
an der Schleuſenbrücke ein Vorfall ſtatt, der leicht 5 Soldaten das Leben hätte 
koſten können. Wie uns mitgetheilt wurde, hatten die hierher kommandirten 
Soldaten, um in der kalten Nacht eine recht warme Stube zu haben, wenn ſie 


vom Poſten zurückkehrten, am Abend ſehr ſtark eingeheizt und wahrſcheinlich den 


Ofen zu früh geſchloſſen; der zuletzt auf Poſten gezogene Soldat rief nun zur be⸗ 
ſlimmten Abloͤſungsſtunde vergeblich die Wache heraus, und in der Meinung, 
daß man ihn als einen Rekruten necken wollte, und nicht wagend, ſeinen Poſten 
zu verlaſſen, ſtand er fo lange, bis der inſpicirende Offizier erſchien, der nun 
alle fünf Mann vom Ofendunſt auf der Pritſche liegend fand. Drei von denſel⸗ 
ben wurden bald ins Leben zurückgebracht, von den beiden andern ſoll jedoch nur 
einer durch die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche gerettet worden fein. 5 
Die D. A. Z. enthält unter ihren Inſeraten folgende Erklarung: „Man 
ſchreibt dem Herrn von Miroslawski eine in dieſen Tagen unter dem Titel: 
„Debat entre la révolution et la contrerévolution en Pologne“ (Leipzig, bei 
Keil) erſchienene Broſchüre zu, welche in ihren Schmähungen hauptſächlich gegen 
mich als den angeblichen Verfaſſer der „Lettre d'un gentilhomme polonais au 
Prince de Metternich“ gerichtet iſt. Ich verbürge mich mit meinem Ehrenworte, 
daß ich dieſen Brief weder geſchrieben noch geleſen habe, denn als Augenzeuge 
der Galiziſchen Gräuelſeenen und ihres Betriebes ſchien mir das Eine nutzlos, das 
Andere überflüſſig. Dieſe Erklarung gebe ich einzig nur zu dem Zwecke, damit 
die in erfter Inſtanz Verurtheilten, fo wie deren Vertheidiger in zweiter Inſtanz 
ein neues Dokument über den Werth erhalten, welcher den Anſchuldigungen des 
Herrn v. Miroslawski beizulegen iſt. Der Graf T. D 
In der Biedermannſchen Verlagsbuchhandlung zu Leipzig iſt eine kleine Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel „der Freimauerorden in feiner gegenwärtigen 
Nichtigkeit dargeſtellt“ erſchienen, welche unter den Ueberſchriften 1) der 
Orden und ſein Geheimniß, 2) die Chriſtlichkeit des Ordens, 3) die Ordens⸗ 
Verfaſſung, 4) die Zukunft des Ordens — die Altersſchwache deſſelben und die 


Unmoͤglichkeit, ſich länger in feiner jetzigen indifferenten Stellung zu behaupten, 


darthut. Die Schrift iſt, wie es ſcheint, hauptſächlich für Nichtmaurer geſchrie⸗ 
ben. Maurern bietet die Broſchüre nichts Neues, ſonderu nur Allbekanntes es 
ware denn das Einzige, daß der Logeneid als ein unmoraliſcher hingeſtellt wird. 

Die Mutter des Polizei⸗Sergeanten Gotthelf in Kaſſel feierte kürzlich bei ganz 
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merkwürdiger Geſundheit im Kreiſe von 14 Kindern, 52 Enkeln, 27 Urenkeln 
und 9 Ururenkeln das zurückgelegte hundertſte Lebensjahr, und erhielt zum Ange 
binde das Verſprechen, das ſämmtliche noch nicht verſorgte männliche Individuen 
unter ihren Enkeln und Urenkeln — Polizei-Sergeanten werden ſollten. 


* Bromberg. Nachdem bei uns die Pforten des Theaters ſeit einigen 
Wochen geſchloſſen waren, wurde durch die akrobatiſchen und gymnaſtiſchen 
Vorſtellungen der Gebrüder Schier und ihrer Geſellſchaft die Schauluſt aufs 
neue angeregt. Leider that die ſtrenge Kälte dem Beſuche des Theaters erhebli⸗ 
chen Abbruch, und fo wurde den außerordentlichen Leiſtungen der gedachten 
Künſtler nicht die gewünſchte und verdiente Satisfaction zu Theil. Ein weſent⸗ 
liches Intereſſe dieſer Vorſtellungen liegt darin, zu ſehen, wie eine ausgebildete 
Gymnaſtik die volle Schönheit des menſchlichen Körpers entwickelt, jenes Eben⸗ 
maaß der Geſtalt hervorbringt, welches uns ſonſt nur in den Griechiſchen und 
Römiſchen Statuen entgegentritt. Man fühlte ſich überraſcht durch die Verei⸗ 
nigung ungewöhnlicher Kraft und Gewandtheit, man bewunderte die kräftige, 
ſchwellende Muskulatur, die harmoniſche Geſtaltung der Glieder, die Leichtig⸗ 
keit und Anmuth der Bewegungen. Die Darſteller haben den Körper zu einem 
durchaus gefügigen Werkzeug ihres Willens gemacht und man kann ſich kaum 
eine Attitüde, eine Bewegung denken, die ſie nicht leicht und ungezwungen aus⸗ 
zuführen im Stande wären. Einige ihrer Productionen find der antiken Gym— 
naſtik entlehnt und laſſen in Bezug auf Kraft, auf Grazie und Decenz nichts 
zu wünſchen übrig. In den Darſtellungen herrſchte eine große Mannigfaltig⸗ 
keit und Abwechſelung, die Coſtüme waren reich und elegant. Unter den Künft- 
lern können wir keinen als den Vorzüglichſten hervorbeben, Jeder iſt in ſeinem 
Genre ausgezeichnet. Wir wünſchen, daß die Geſellſchaft in Poſen eine freund⸗ 
liche Aufnahme finde und dürfen kein Bedenken tragen, ihre Vorſtellungen der 
Theilnahme des dortigen Publikums angelegentlich zu empfehlen. A. 


Theater. 
Sonntag den Iten d. kam Ref. — in dem Wahn, der Anfang ſei um 
7 Uhr — zu ſpät ins Theater, um das erſte Stück zu ſehen und über die 
Leiſtung des fremden Gaſtes, Frau Borck, berichten zu können. Die 


Schier'ſche, bereits rühmlichſt bekannte Geſellſchaft brachte darauf Mannig⸗ 
faltiges und durchweg Anſprechendes, fo daß fie auch hier den ihr vorange- 


gangenen Ruf vollſtändig rechtfertigte. Der Akrobat Pasqualis iſt ein ſo 
gewandter Meiſter auf dem ſchmalen Boden des Strammſeils, daß wir ihn 
neben Averino ſtellen müſſen, und die athletiſchen Spiele der Gebrüder 
Schier legen eben ſo viel Grazie als bewunderungswürdige phyſiſche Kraft 
an den Tag. Ihre Leiſtung war für jeden Zuſchauer ein ächter Kunſtgenuß, 
denn die anmuthige Plaſtik that dem Auge wohl; der Beifall, den fie ernd⸗ 
teten, war enthuſtaſtiſch. Auch das von fünf Perſonen dargeſtellte Chineſen⸗ 
feſt gefiel allgemein, und das mit Recht, weil die Gruppirungen höchſt er⸗ 
götzlich waren, und daneben anſtaunenswerthe Beweiſe von der möglichen Ent⸗ 
wickelung der menſchlichen Körperkraft gaben. — Das Vaudeville: „Ein Ehe⸗ 
paar aus der alten Zeit“ fand vielen Beifall, obgleich Ref. ſich mit der Auf⸗ 
führung keineswegs einverſtanden erklären kann, indem die Mehrzahl der 
Darſteller durch allerlei Späße komiſche Effekte hervorzubringen ſuchte, die 
hier nur durch eine richtige Zeichnung der Charaktere erreicht werden ſollen, 
und auch wirklich in weit höherem Grade erreicht werden können. Dies 
gilt namentlich von dem „Düval“ des Herrn Meyſel, dem all das Eigen⸗ 
thümliche eines alten gemüthlichen Berliners von der Franzöſiſchen Kolonie 
abging, und der uns ein ganz anderes Bild zur Anſchauung brachte, als 
Herr Wohlbrück, an deſſen meifter- und muſterhafte Darſtellung dieſer 
Rolle ein großer Theil des Publikums ſich wohl noch mit Vergnügen erin⸗ 
nern wird. — Das Haus war zwar ziemlich gut beſetzt, aber doch bei weis 
tem nicht in dem Maaße, wie man bei einer ſolchen Vorſtellung hätte erwar⸗ 
ten ſollen. Doch wer wird bei einer ſolchen Temperatur mehrere Stunden 
hindurch in einem ungeheizten Lokale zubringen wollen! Poſen dürfte 
nachgerade wohl noch die einzige größere Stadt ſein, deſſen Theater eines 
Heizapparats entbehrt, weshalb es denn auch in der eigentlichen Theaterſaiſon 
ſo wenig beſucht iſt, daß an die Direktion kaum einige höhere Forderungen 
geſtellt werden können. Sollen wir denn in allen Dingen hinter der Zeit 
Soll erſt die jetzige Direktion zu Grunde gehen, um einer 


Stadttheater zu Poſen. 


Mittwoch den 12. Januar Nachmittags 4 Uhr 


rer 


Dienſtag den 11. Januar: Zweite Gaſtdarſtellung 
der Ballettänzer-, Akrobaten- und Gymnaſtiker-Ge⸗ 
ſellſchaft der HH. Carl, Anton und Joſeph 
Schier und ihrer Geſellſchaft. — Vorher: Die 


Den geſtern Abend um II Uhr erfolgten Tod un⸗ 
ſerer Tochter, Emma, in ihrem 17ten Lebensjahre, 
zeigen wir unſern Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an und bitten um 
tille Theilnahme. 

f 75 n 0 10. Januar 1848. 
Giſevius. 


Henriette Giſevius, geb. Mulzer. 


In L. Schirmer's Buchhandlung, Wilhelms⸗ 
Straße Hotel de Dresde, iſt zu haben: 
Komiſcher Volkskalender 
für 1848 
von A. Brennglas. Preis 10 Sgr. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Schubiner Kreiſe belegene und dem 
Andreas von Ikowiecki gehörige Erhpachts⸗ 
Vorwerk Venetia, und die als Pertinenzſtücke da⸗ 
zu gehörigen Erbpachts-Vorwerke Karolewo und 
Mosciſzewo, auch Welkenhoff genannt, wel⸗ 
che nach der Abſchätzung bei einem Reinertrage von 
1423 Rthlr. 17 Sgr. 6% Pf. zu 5 pCt. einen Ka⸗ 
pital⸗Werth von 28,471 Nthlr. 20 Sgr. 1 Pf., und 
zu 4 pro Cent einen Kapital-Werth von 35,589 
Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. darſtellt, ſo daß nach Abrech⸗ 
nung des Erbpachts⸗Canuons von 343 Rthlr. 2 Sgr. 
2 Pf. mit einem Kapital⸗Werth zu 4 pro Cent mit 
8576 Rihlr. 24 Sgr. 2 Pf. und 363 Rihlr. Baude⸗ 
ekte, der Taxwerih zu 5 pro Cent veranſchlagt, 
19,531 Rihlr. 25 Sgr. II Pf., und zu 4 pro Cent 
veranſchlagt 26,649 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe beträgt, ſollen 

am [Aten März 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


er: he 
u 1) Joſeph v. Ilowiecki, 
2) die Erben des ehemaligen Gutsbefigers Woy⸗ 
ciech von Ilowiecki, 10 
3) der Kaufmann Vernhard Friedländer, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen, 
Der auf den 121en Januar 1848 angeſetzte Ter⸗ 
min wird aufgehoben. 
Schubin, den 20. Juli 1847. : 
Königt, Land- und Stadtgericht, 


Verſammlung des Lehrer - Vereins im Friedrich⸗ 
Wilhelms-Gymnaſio. 


Landwirthſchaftliches. 


Die von uns vor zwei Jahren in Europa einge⸗ 
führte „Phönix⸗Gerſte“, die innerhalb 3 Mo⸗ 
nate nach der Ausſaat reift, einen 36fachen Ertrag 
liefert, nur die Hälfte des Saamens gegen andere 
Gerſte erfordert, gleich nach der Erndte Behufs des 
Grünfutters zum zweiten und dritten Mal auf dem⸗ 
ſelben Acker beſtellt werden kann, und deren breite 
Blätter und ſtarke markige Stengel ein ſehr nahr⸗ 
haftes und geſundes Futter geben, auch das aus die⸗ 
fer Fruchtgattung gewonnene Mehl ein Brod liefert, 
das von reinem Roggenbrod kaum zu unterſcheiden 
iſt, hat ſich für unſer Klima bereits fo vortheilhaft 
bewährt, daß unſer Vorrath nicht ausreichte, die im 
vorigen Jahre erhaltenen Aufträge alle zu effectuiren. 
Diesmal haben wir nun zwar ein größerts Quantum 
von dieſer Gerſte aus Amerika bezogen, ſind dagegen 
aber auch ſchon wieder ſo bedeutend mit Aufträgen 
verfehen, daß wir bitten müſſen, neue Beftellnngen 


uns ſchleunigſt zukommen zu laſſen, indem wir 


ſonſt beim beſten Willen nicht im Stande find, es 
den nach Wunſch zu bedienen. Der Preis iſt übri⸗ 
gens auch in dieſem Jahre 10 Sgr. pro Pfund und 


die Waare vorzüglich ſchön. 


Direction des landwirthſchaftli⸗ 
chen Induſtrie Comptoirs in 
Berlin, 
Grenadierſtraße No. 20. 


Eine dicht an der Stadt Poſen belegene Ziegelei 
nebſt vollſtändigem Zubehör, zu welcher auch acht 
Morgen guter Acker und Wieſe gehören, fleht unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zum fofortigen Vers 
kauf oder zur Verpachtung. Das Nähere St. Mar⸗ 
tin No. 57/29. 

Poſen, im December 1847. 


Eine Wohnung von 4 Stuben Parterre und von 
2 Stuben nebſt einer geräumigen Kammer im 2ten 
Stock, iſt St. Martin No. 103 (der Kirche gegen⸗ 
über) von Oſtern c. zu vermiethen. 


Eine gebrauchte, jedoch noch gut erhaltene Deſtil⸗ 
lir⸗Blaſe von circa 100 bis 120 Quart, nebſt dazu 
gehörigem Apparat, wird zu kaufen geſucht. Von 


wem? iſt in der Buchhandlung von Gebr. Scherk 


in Poſen zu erfragen. 


Am alten Markt No. 71. iſt ein Laden zu ver⸗ 
miethen. N 


dig ſortirt. 


Die Ziehung der Iten Klaſſe jetzt beginnender 
97ſter Lotterie fängt am 19ten d. Mts. an. Meine 
geehrten Kunden, die ſich Looſt haben zurücklegen 
laſſen, fordere ich daher auf, fie recht bald in Em⸗ 
pfang zu nehmen, weil ich bei dem ſtarken Begehr 
nach Looſen und dem geringen Vorrathe davon ſie 
ſonſt an andere Begehrer verkaufen müßte. 

Poſen, den I. Januar 1848. 

Der Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
Friedr. Bielefeld. 


Ein guter gebrauchter Flügel von 63 oder 7 Ot⸗ 
taven wird zu borgen oder zu kaufen geſucht vom 
f Commiſſionair J. D. Katz, 
Bergſtraße No. 14. 


Friſche Holſteinſche Auſtern em 
pfingen ſo eben | 


Gebrüder Anderſch. 


Friſche Holſteiner Auſtern und 
Straßburger Trüffel⸗Paſteten empfingen 
Gebrüder Vaſſalli. 


Mein Kaffeelager iſt gegenwärtig vollſtän⸗ 
a t. Es zeichnen ſich ganz beſonders darun⸗ 
ter in ſchönem Geſchmack aus: Portorico-, Cuba⸗, 
Manilla⸗, fein gelb und fein brauner Java⸗Caffet; 
letzterer jetzt ſehr beliebt. 5 
J. Appel, Wilhelmsſtr. 2 


Seer ET 
Behufs Unterſtützung verſchämter Armen ſind im 
vorigen Jahre von jüdiſchen Gemeinde - Mitgliedern 
circa 3000 Rthlr. zuſammengebracht worden, die 
von einer dazu ernannten Commiſſion vertheilt wer⸗ 
den ſollten. Wäre es nicht billig, wenn die Kom⸗ 
miſſien, der man ſolches Vertrauen geſchenkt, doch 
endlich hierüber Bericht erſtattete? — 
B. 


1 2 
* 1. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen. 
den 10. Januar 1848. 5 11 2 3 
(Der Scheffel Preuß.) RE g. ae 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg.“ 2110 1 2121, 2 
dito 


Kartoffe e ee e 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 

Butter das Faß zu 8 Pfd.“ 2 


